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Aber in Spanien! 


eh Ihre Maſeſtät, die Königin Iſabella, iſt 

5 herzensgute Frau, wir ſich das von einer 
ih regierenden Königin nicht anders er» 

rten läßt; fie wünſcht nur das Wohl ihrer 

(un banen, und iſt ſogar geneigt ſich für daſ⸗ 

. nicht allzuempfindliche perſönliche Opfer 
ſuerlegen: aber da fie zugleich eine fehr 

io pache allen Einflüffen zugängliche Frau if, 
ommt in ihrem ſchönen Konigreiche die 

daalzverwaltung in keinen geregelten Gang, 
10d Espartero, Narvaez, O' Donnel oder irgend 
derer an deren Spitze ſlehen. 

10 Spanien hat gegen den Kaiſer von Fez 
Marocco einen ſiegreichen Krieg geführt; 
dat ſeine Truppen mit den Franzoſen in 

zublir bing kaͤmpfen laſſen; es hat die Re 

5 i Peru durch Wegnahme der Cbincha⸗In⸗ 
N in Verlegenheit gelegt; endlich hat es durch 

Aezung der Republik St. Domingo auf Hayti 

Macht in den Antillen beihätigt, aber 

dieſe Unternehmungen ſind ſo unfruchtbar 

8 erfolglos geblieben, daß die Bevoͤlkerung 

e immer mehr verarmte und der Staat, 

eine unfruchtbare Schuldenlaſt nieder- 

uch, zu den verzweifeltſten Mitteln im Ins 
let alreifen mußte, da bei feiner Kreditloſig ⸗ 

5 an eine Anleihe im Auslande nicht zu 

enken war. 


St Die Regierung. durch das Geſtandniß, 
dihnüzeninge wieder aufgeben zu müffen, ger 
ie 1 big, ſah ſich zu einer Art Zwangsan⸗ 
Stand Nölbigt, während die Königin dem 


date ihre Domainen gegen Herausgabe des 


nuch Theils vom Werthe zum Geſchenk 
diese 1 und Alles war voll Bewunderung über 
die gu igliche Großmuth, als man nebenbei 
bedu,bahrnehmung machte, daß gerade dieſe 
legen ene Auszahlung der Viertels die Ver⸗ 
uch — der Finanzen vergrößerte, weichen 
ſehr N e Zwangsanleihe und das Geſchenk nur 
chwach aufgebolfen worden wir. 
mug 20 in Provinzen erregte der LKiberalid- 
et Regierung, welche vor gelegentlichen 
wie pie maßregeln nicht zuruͤckſchreckte, eben fo 
fe e Uebergeiffe der Prieſterherrſchaft die tief: 
dale atem ung, und am Hofe lähmte die Kar | 
N den Einfluß des Miniſterpräſidenten, | 
önianı Narvaez, wäbrend der Gemahl der 
ſelben nichts verſaͤumte, um das Anſchen der: 
zu untergraben. 
benden en Majeſtäten find bekanntlich kein lies 
Spalte Paar, ihre Ehe iſt zwar zum Heil 
Kindern, mit Infanten und In⸗ 
geſegnet, aber zugethan ſoll weder 
Sr. Majeſtät noch deen 


der hoch Ihr fein, und dieſes Verhältniß 

Ration len Ungegenſeitigkeit hat endlich die 

Gedant mit allerhand Vermutbungen und dem 

naſtir en an emen moglichen Wechſel der Dy⸗ 
vertraut gemacht, 

ee müßten ja nicht unbedingt über 

Spanien. berrſchen meint man in dem ſchönen 


Kung un der Unzufriedenheit in der Bevölle⸗ 
Familie dem Widerſtreit in der königlichen 
arallel Ye ne Zerwürfnitz im Miniſterium 
chende Can. „gegen die Ibre Mejeät 

feiner aa chmmächtig, ftimmt mit 
Wer r oollegen. uud wud, ohnedies 
fallender Natur in dem Grade heile 


ger und rüczſichtsloſer, als der Widerſtand, 


welchen er innerhalb und außerhalb des Cabi⸗ 
nets findet, gegen ihn feine Macht bethätigt. 

Als demnach das Miniſterium neuerdings 
den Rector der Madrider Univerſität Montalvan 
aufforderte, den Profeſſor Caſtelar, welcher ſich 
durch eine Kritik über das erwähnte Geſchenk 
der Königin mißliebig gemacht hatte, zu fur 
ſpendiren, gehorchte derſelbe nicht, und als der 
Rector deshalb felbft abgeſetzt und durch einen 
gefügigeren Menſchen erſetzt wurde, erregte 
dieſe Willkür unter den zahlreichen Studenten 
und der Bürgerſchaft von Madrid ſolchen Un⸗ 
willen, daß es bei Gelegenheit der Amtsein⸗ 
fuͤhrung des Nachfolgers, Marquis de Jara, 
zu tumultuariſchen Demonſtrationen kam, wel- 
chen das aufgebotene Militär prompt und 
dienſteifrig durch Einhauen und Feuern ein 
Ziel ſetzte, wobei blos 6 — 7 Menſchen ge: 
todtet und etwa 100 verwundet wurden. 

Blos! 

Warum gingen ſie nicht aus dem Wege! 

Das geſchah am 10. April und erbitterte 
die Madrider in ſolchem Grade, daß ihr Obers 
bürgermeiſter, der Alcalde⸗Corregidor, Graf de 
Belasconin, ſich weigerte einem großen Stier⸗ 
gefechte zu präſidiren, wenn das bei dem Ge⸗ 
metzel thätig geweſene Militär die Polizei hand⸗ 
habe, und dadurch, obgleich im Augenblicke 
ſiegreich, ſeine Abſetzung veranlaßte. 

Natürlich! 

Je prinziploſer und untüchtiger die Re⸗ 
gierung, deſto rüͤckſichtsloſer iſt fie gegen das 
Volk und deſto gewaltthätiger gegen die Beam⸗ 
ten. Der Marſchall Narvaez wollte weder den 
Vollbeſitz der königlichen Macht ſchmälern, noch 
mit ſich ſpaßen laſſen und ernannte zum Zei⸗ 
chen deſſen, was man zu gewärtigen habe, einen 
General zum Alcalden von Madrid, den Bene 
ral Oſorio mit dem Titel Marſchall. 

Man kann ſich das Entzücken der Spanier 
über eine ſo energiſche Regierung vorſtellen! 
Dazu ſteht dieſer gegen die Progreſſiſten, d. h. 
die Fortſchrittepartei, die Majorität der Jam: 
mer zur Seite; aber um dieſes Entzucken vor 
Ausartungen und zu beißem Enthuſiasmus zu 
bewahren, bat die Regierung die entzückte 
Hauptſtadt nicht blos mit einer verſtärkten Bes 
ſatzung verſehen, ſondern auch mit einer kleinen 
Armee von eiwa 30,000 Mann umgeben, wel: 
che bei Gelegenheit die Ausbrüche des Entzuͤ⸗ 
ckens der Madrider mit Salven aus 80 Kano⸗ 
nen begleiten können. 

So ſieht es in Spanien aus, und man 
verſichert, daß die Spanier häufig nach Portu⸗ 
gal hinuberblicken, deſſen König nicht abgeneigt 
ſein ſoll, gelegentlich die Rolle ſeines Schwieger⸗ 
vaters, des Königs von Italien, zu ſpielen und 
es mit der Bildung eines Kovigreichs Iberien 
zu verſuchen. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 54 Sitz. v. 20. Mai.] 
(Schluß.) Abg. Gneiſt. Die in Rede ſtehende 
Verordnung gehört zu denjenigen, welche auf 
Grund der Belimmunger der Gerichtsordnung 
dem Gebiete der Erekutwe angehören. Auch 
keine der beſtehenden Facultäten hat die Ger | 
ſetzlichleit der Verordnung angezweifelt. Ich 
halte es überhaupt nicht für zweikmäßig zu den 
ſchon vorhandenen klaren ſtreuigen Runkte 


mit Oeſterreich und den Zollverein. 


Inſertionsgebübhren für die dreigefpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1½¼ Sgr. 
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noch zweifelhafte neue hinzuzufügen. Auch um 
der Sache ſelbſt willen, erſuche ich Sie einen 
ſo nützlichen Geſetzentwurf, wie den vorliegen⸗ 
den, nicht zu verwerfen. 

Abg. Dr. W.ldeck. Es kann allerdings 
wünſchenswerth erſcheinen, daß der Gegenſtand 
bei dieſer Gelegenheit nicht berührt werden 
möge, allein wir können hier unſeren Rechts⸗ 
ſtandvunkt ebenſowenig verlaſſen, wie iu ander 
ren Dingen, und das Geſetz ſchreibt hier vor, 
daß derartige Geſetze der Zuſtimmung der 
Landesvertretung bedürſen. Reg.⸗Com. Geheim. 
Juſtiirath Sydow. Die Verordnung iſt in 
Verbindung mit der Aufhebung der Zwangs- 
tollegien erlaſſen worden und zwar von der 
Anſicht aus, Praxis und Theorie mit einander 
zu verbinden, um einem Bedürfniß abzubelfen. 
Nach Ark. 19 der Verſaſſung darf nur der zum 
Richteramt herangezogen werden, der geſetzlich 
dazu befähigt iſt; daraus folgert nun aber 
nicht, daß alles das, was ſich auf die geſehliche 
Beſäbigung bezieht, nun auch Geſetz iſt. Der 
Regierungs⸗Commiſſar vertheidigt die Rechts 
gultigfeit der Verordnung und beantragt ſchließ⸗ 
lich, den Antrag der Commiſſion abzulehnen. 
Dann wird die Diskuſſion geſchloſſen und nach⸗ 
dem der Reſerent Abg. Krieger (Goldap) den 
Eommiſſionsantrag befürwortet hat, wird der- 
ſelbe nach einer perſönlichen Bemerkung der 
Abg. Dr. Gneiſt, Krieger und Dr. Waldeck 
angenommen (dagegen die Conſervativen, Ka⸗ 
tholiken und ein Theil der Fraktion Bockum⸗ 
Dolffs.) — Titel 1— 17 des Etats werden 
nach den Anträgen der Commiſſion erledigt; 
bei Titel 15 beantragt bie Commiſſion zu er» 
klaren: die Beſetzung etatsmäßiger Stellen ohne 
Etatsgeſetz iſt verſaſſungswidrig. Ohne jede 
Diskuſſion wird der Antrag genehmigt. — Die 
übrigen Anträge bezüglich der Titel 16— 25 
werden ohne Diskuſſion genehmigt. — Bei den 
einmaligen extraordinären Ausgaben beantragt 
die Commifſton, die 29,510 Thlr., welche als 
Reſt der Anſchlagsſumme für den Bau eines 
neuen Echuldgefängniffes in Berlin gefordert 
werden, abzuſetzen. Der Reg.⸗Comm. Geheim. 
Rath Sydow befürwortet die Genehmigung und 
der Referent den Commiſſtonsantrag, der ſchließ⸗ 
lich angenommen wird. ferner beantragt die 
Commiſſton bei dem Bau eines Geſchäftshau⸗ 
ſes und Gefängniſſes zu Loetzen die Summe 
von 9390 Thaler abzuſetzen. Der Reg.⸗Comm. 
Rath Sydow befürwortet die Genehmigung der 
Summe; der Referent Abg. Patriſius (Bran- 
denburg) den Commiſſtonsantrag, der darauf 
auch angenommen wird. Die übrigen Auträge 
der Commiſſion werden ohne Diskufſion ange⸗ 
nommen, und die Sitz. wird um 3 Uhr geſchloſſen. 

Abgeordnetenhaus. 55. Sitz. v. 23. Mai.] 
Der Praͤſtdeut eröffne die Sitzung um 10 Uhr 
25 Minuten. Nach einigen geſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen tritt das Haus ſofort in die Tages 
ordnung, die Berathung des Handelsvertrages 
Nelerent 
Abg. Michaelis verzichtet auf das Wort. Adg. 
Dr. Lowe (Bochum) ſpricht feine Bedenken ger 
gen den Vertrag aus, namentlich gegen $ 25. 
der die deutſche Zolltinigung ausipricht. Durch 
Annabme des Vertrages ſtoren wir das gute 
Einvernehmen mit der deutfch » öfterreichiich.n 
Partei. Ebenſo if der neue Zollratıf beic k. 
lich, und ich werde jedenfalls dem Betrage 
mit dieſem Miniſterium nicht zuſtimm en 


Abg. Dr. Becker motivirt feine Abftims | 


mung und erwähnt einer Petition von Induſtri⸗ 
ellen Oberſchleſiens bezüglich Erhöhung des 
Zolltarifs. Die Petenien haben ſich die Fol⸗ 
gen der Ablehnung nicht klar gemacht. Kommt 
der Vertrag nicht zu Stande, ſo ſtellen ſich die 
Zölle noch höher. Zu bedauern iſt, daß die 
öſterreichiſche Regierung die Zölle auf Eiſen jo 
hoch bemeſſen hat; der § 4 des Vertrages von 
1853 berechtigte fie aber dazu; batte man fir 
beſeitigen wollen, ſo hätte man das Diſſeren⸗ 
zial⸗Zollſyſtem beibehalten muͤſſen. Ich werde 
alſo für den Vertrag ſtimmen. — Abg. Schulze 
(Berlin). Ich bin allein aus poliliſchen Mo⸗ 
tiven gegen den Vertrag. — Reg.⸗Commiſſar 
Geheimratb Philippsborn. Der 8 25 iſt auf 
Wunſch Oeſterreichs in den Handelsvertrag 
allerdings aufgenommen worden, er enthält 
aber fur uns keine weiteren Verpflichtungen 
als die, ſpäter die Frage zu diskutiren und das 
können wir Jedermann zugeſtehen. 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz. Der Ver⸗ 
trag bahnt Oeſterreich den Weg, den wir bes 
reits gegangen find, feine Ablehnung verſtaͤrkt 
die Prohibitivpartei in ganz Curopa, und fört 
uns in unſeren Unterhandlungen mit Belgien, 
der Schweiz, England und auch bald mit Ruß⸗ 
land. — Abg. Röppel gegen den Vertraz. — 
Abg. Reichenheim. Ich erkläre mich fur den 


| 


Vertrag, eben im allgemeinen Intereſſe des 


Landes, obgleich ich die Aufnahme des 8 25 
bedaure. Wenn auch in dieſem Paragraphen 
eine Gefahr für die materiellen Intereſſen des 
Landes vorhanden iſt, aber die Gefahr vermin⸗ 
dert ſich durch die Aufrechterhaltung des Vers 
trages mit Frankreich. 

Graf Bethuſy⸗Huc beklagt die Vernach⸗ 
laͤſſigung der Provinz Schleſien. Gegen den 
Vertrag iſt er, weil derſelbe das Prohibitiv- 
ſyſtem nicht genus beſeitigt; worauf der Han⸗ 
delsminiſter die Vernachlaͤſſigung Schleſiens in 
Abrede, die Vorlage wegen der rechten Oder⸗ 
uferbahn in nahe Ausſicht ſtellt. Herr Over⸗ 
weg bringt einen Antrag ein, in welchem die 
Regierung aufgefordert wird, dahin zu wirken, 
daß einzelne Zoljäge erniedrigt werden. — Hr. 
v. Hennig iſt entſchieden Gegner des Vertra⸗ 
ges und des Zolltarifs, mit welch 
man Oeſterreich eine unerſchwingliche Laſt ab⸗ 
nimmt. Es ſei nicht würdig, Verſprechungen 
zu machen, die man nich: halten will. — Hr. 


Feuilleton. 
Ein Heifi eabenteuer. 


Eine Dame, welche auf der Reiſe von 


Bolton nach Ne v-Pork die Landroute benutzte, 
hatte das Mißgeſcbick, ihre Börfe mit einer ans 
ſehnlichen Summe Geldes zu verlieren, die ohne 
Zweifel ein Herr von gennemänniſchem Aus⸗ 
ſehen ſich angeeignet hatte, welcher den Sitz 
neben ihr einnahm, der aber ſich entfernte, 
während der Zug durch den langen, in die 
Stadt New Pork fährenden Tunnel fuhr, indem 
er ohne Zweifel feine Langfinger-Geſchicklichkeit 
wäbrend dieſer Zeit in Anwendung brachte, 
da die Börſe noch eine halbe Stunde vorher 
im Beſitz der Dame geweſen war. Indem ſte 
dieſes unangenehme Begegniß einer Freundin 
mittheilte, welche bald nachher ſich anſchickte, 
dieſelbe Reiſe zu machen, empfabl ſie dringend 
ſich ver Maͤnntrn mit dem Ausſchen von Gents 
lemen in Acht zu nehmen, die fich neben allein⸗ 
reiſenden Damen zu keinem anderen Zwecke 
niederließen, als um fie zu beſtehlen. Beſon— 
ders machte fe die Freundin auf die Gefahr 
aufmerkſam, welche die Fahrt durch den erwähn⸗ 
ten Tunnel mit ſich führe, und die neue Tou- 
riſtin beſchloß deshalb, ihr Packetbuch während 
dieſer gefahrvollen Durchfahrt in die Hand zu 
balten. Die Dame reiſte ab. Richtig ſuchte 
dei der Ankunft des Zuges in Springfield ein 
Mann mit dem Aeußeren eines Gentlemen um 
Erlaubniß nach, den leeren Sitz neben der 
Dame einnehmen zu dürſen, was ihm natürlich 
nicht abgeſchlagen werden ꝛennte. 


letzterem 


| 
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Waldeck begrüßt den Vertrag, der in keiner Ver⸗ 
bindung mit der auswärtigen Politik ſteht, mit 
Freuden. — Die Generaldiskuſſion iſt geſchloſ⸗ 
ſen. Referent Michaelis motivirt den Antrag 
der Commiſſion auf Annahme des Vertrages, 
der geeignet iſt, in Oeſterreich eine freiſiunige 
handelspolitiſcht Entwicklung herbeizufuͤbren. 
Seine Ablehnung würden Folgen haben, die 
ſich nicht demonſtriren laſſen. — Ohne Dies 
luſſion werden zunächſt abgeſtimmt die 26 Ar⸗ 


tikel des Vertrages nebit den Tarifen, den ein⸗ 


jelnen Nummern des Zollkartells und des Schluß⸗ 


protokolls eventuell, denn bei der Geniral-Ab⸗ 
ſtimmung über Alles ergiebt dee Namensauf⸗— 
ruf, daß 170 Abgeordnete für, 99 gegen den 
Vertrag ſich erklart haben. Die Vorlage iſt 
alſo angenommen. Herr Grabow ſtimmte ge— 
gen den Antrag; die Parteien gingen weit aus⸗ 
einander. 


Deutſchland. 

Berlin. Die preußiſche Regierung ſoll 
Oeſterreich vorgeſchlagen haben, die Schlee i 
ger zu amneſtiren, welche wegen einer Petition 
an Napoleon verurtheilt worden. 

Nach einer Mittheilung der „Weſer⸗3.“ 
ſoll das franzoöſiſche Cabinet in Folge einer 
Anfrage, auf welche Seite daſſelbe bei einem 
Bruche zwiſchen den 10 15 von Berlin und 
Wien in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heit treten würde, die Antwort gegeben habe: 
„Frankreich werde eintretenden Falls für Diejes 
nige der deutſchen Großmächte Partei nehmen, 
welche für die Rechte des Bundes eintreten 
werde.“ Dieſe Nachricht bezeichnet die „N. A. 3.“ 
als voliſtändig ertunden. 

Um die Zwecke, welche durch die Ableh⸗ 
uung der Bank⸗Vorlage vereitelt worden, auf 
einem anderen Wege zu erreichen, bat bie 
Staatsregierung, wie die „B. B.⸗Z.“ vernimmt, 
beſchloſſen, daß die fönigl. Scehandlung ein 
Zweiginſtitut im Hamburg begründe, um alle 
diejenigen Geſchäfte dort zu betreiben, die in 
den Wirkungskreis der preußiſchen Bank ge 
fallen wären. 

Dem „Schw. M.“ wird aus Darmitadt 
unterm 19. d. metgetbeilt: „Perſonen, denen 
voller Glauben zu ſchenken iſt, erzählen, der 
Kaiſer von Rußland habe den König von Preu— 
ßen, als ihm dieſer in den jüngſten Tagen einen 


Die Manieren des Fremden zeichneten ſich 
durch gentlemänniſche Leichtigkeit aus; ſein Ans 
zug war einfach, zweckmäßig und paſſend für 
einen Reiſenden. Es war ein höflicher Mann; 
er bot der Dame feine Zeitung an; fie ward 
mit Kälte abgelehnt; er wagte einige Berner 
kungen, die nur kurze einſylbige Antworten 
entlockten. 

In der That mate er keine Fortſchritte 
in dem Beſtreben, wit feiner Nachbarin beffer 
bekannt zu werden, und indem er es augen— 
ſcheinlich aufgab, beſchaftigte er ſich mit feiner 
Zeitung. Die Dame hatte ihren Reiſegefähr⸗ 
ten ſowohl als auch den Ralh ihrer Freundin 
beinahe vergeſſen, als die Erinnerung an Bei— 
des in ihr in demſelben Augenblick auſſtieg, 
da der Zug in die agyptiſche Finſterniß des 
Tunnels eintrat. Sie griff haſtig nach ihrer 
Taſche, allein die Taſche einer Dame unter 
den Falten ihres Kleides zu finden, hat oft 
ſeine Schwierigkeit, und dieſe ſchien jetzt in ber 
undurchdringlichen Finſterniß noch einmal fo 
groß zu ſein. Mit großer Anſtrengung taftete 
ſie an der Stelle umher, wo fie jenes Zubehör 
vermuthete, bis fie zuletzt die Oeffnung erreichte 
und ihre Hand hineinſteckte, um das Packetbuch 
zu ergreifen und fo lange ſeſtzuhalten, dis der 


Zug wieder in das Tageslicht hervortauchen 


würde: da, o Entſetzen! ſtieß ſie auf die Hand 
des Gentleman in ihrer Taſche! 

Was fie in dieſem kritiſchen Augenblick 
thun ſollte — ob um Hülfe rufen, oder den 
Eindringling ergreifen — fir wußte es kaum, 
inzwiſchen kam ihr plötzlich ein Gedanke, und 
danach verführen” erfaßte fie die Hand und 


| 
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Beſuch in Jugenheim abſtattete, darauf 10 
merkſam gemacht, wie wünſchenswerth fon 
eine Beſeitigung des inneren Conflikles in De 
ßen, wie eine baldige Ordnung der lt" 
holſteiniſchen Frage zwiſchen Oecſterreich = 
Preußen fei. Der Kaiſer ſoll bemerkt De 
wie man den Anforderungen dir 5 
Rechnung tragen müſſe, und auf l 
eigenen Verfaſſungsanbahnungen in Ruß 
hingen ieſen haben.“ i 
Das Geruͤcht, daß der Konig bei ir 
Aufenthalt in Carlsbad wieder mit dem Aal 
von Oeſterrtich zuſammentreffen werde, ge, 
an Wahrſcheinlidkeit. Das Datum der 90 
reiſe des Königs nach Carlsbad ſteht jet 
noch nicht feſt. 10 
Die langwierigen Verhandlungen ct, 
Schleswig Holſteins ſcheinen num wirf 
einen etwas beſſern Gang zu komwen. © 
ien aus wird verſichert, daß Oeſterrtich 110 
unbedingt auf den gemeimamen Vorlagen l 
die ſpätere Verſammiung beſtehe. Andererſel; 
verſichert die „N. P. 3.“ vom 19. Abendo, . 
Oeſterteich feinen eigenen Vorſchlag wegen, ht 
Provinzialſtände nicht ſo ausdrücklich zurudin 5 
wie dies die Wiener Correſpondenzen, nuch 1 
rade zur Ehre der öſterreichichen Logik Bat 
Conſequenz. verſichert batten. Möglich, "ir 
man in Wien aut neue Zwiſchenfälle fin, 0 
Herzogthumer würden aber dann für die * 
d. uer des Proviſoriums vor Allem Oeſterte 
verpflichtet ſein. % ze 
Das Abgeordnetenhaus bat bereitd s 
54. Sitzung gebalten und noch Varta jan 


jene! 


Entſcheidung vier der wichtigſten Gegen 

diefer Diät. Noch haben wir keinen 10 
noch find alſo auch die Koſten der Reorgan ; 
tion nicht bewilligt, reip. abgelehnt, noch aan 
die Floitenvorlage und endlich die Kriegskol 
Rechnung abgehandelt werden. Die Ablehn 


der lehigedachten Vorlage wird von Tag 


Tig wahricheinlicher, wenigſtens it gar u 
darauf zu rechuen, daß die Kammer Ausgan, 
als Kriegskoſten anſehen wird, die der 11 
gem Verlauf der Dinge in das Ordinatig 
des Ctatsentwurſs der Regierung geboren. um 
kommt hinzu, daß die Kriegstoſten⸗ Recke, 
Summen nctirt, die, eigentlich in das 15 
narium des Etats gehoren zur Verausgaleg 
erſt noch gelangen ſollen. Der Kammer "in 
nicht vorenthalten, daß dirfe gedachten Sum 


hielt fie feſt, indem ſie geſonnen wal, 4 
Schurken als einen auf friſcher That ertapß 
Dieb zu entlarven. . — 9 

Der Zug rollte langſam dahin — ſo Tg 
ſam, ſchien es, als ob das Ende dieſes 0 1 
ſichen Tunnels nie erreicht werden ſollte. ff 
fo feſter hielt fie die eingedrungene Han ien 
welche keinen Verſuch machte, ſich zu bench, 
da ihr Beſitzer muthmaßlich wußte, wie ver 11 
lich ein ſolcher Verſuch fein würde, od , 
beide unbehandſchubt waren, war er wol 
frieden, die ſeinige in dem ſauften 1 10 
Griffe, der ſie umſchlungen hielt, zu u, 
Endlich jedech gerieth der Zug an das amt 
licht, und das Erſte, was Beide, die 1 100 
wie der Herr, thaten, war, ſich mit geſpu g 
Blicken zu meſſen: ihr Geſicht zeigte einen an 
druck der Angſt und des Schreckens, wall; 
feine Phyſiognomie mehr das Geprage 
Neugierde und der Verlegenheit aufwies. 

„Herr!“ hob fie emrüſtet an, „WE 
feine Hand krampfhaft preßte, da ſene 
zufällig ihr Blick und ſie fand — v Gnoll 
— ihre Hand in der Außentaſche ſeines 6 nd 
wo fie feine Hand mit verzweifelter Ynytrel 
feſthielt. 

Bei dieſer unerwarteten 
Dinge hätte die Dame vor Verwirrug le 
umſinken mögen. Inzwiſchen ſab der gal. 
man, der ein Mann von Einſicht und Sunn 
ſinn war, daß hier ein Mißverſtändniß dl 
tete, und errieth die Veranlaſſung. 68 aal 
nicht lange, ſo kam es zu gegenſettigen 
rungen, und man taufibte Karten aus. 


ni 
Wendung ol 


— — 


— 


12 Vervollſtändigung der Reorganiſation die⸗ 
nn ſollen, die zu ihrer Durchführung, wie ſich 
tigiebt, nicht blos jährlich ein Plus im Etat, 
lendern Extravrdinalre bedingt. Nun hat aber 
die Kammer erſt ganz vor Kurzem das Geſetz, 
lches die Reorganiſation zum Gegenſtande 
A, wiederholt abgelehnt, und es wäre alſo 
10 Annahme widerſinnig, daß dieſelbe Kammer 
kotz ihres fo beſtimmten Votums dennoch Aus- 
üben fur von ihr bekampfte Zwecke genehmigte. 
* müffen nothgedrungen die auswärtigen Be⸗ 
m ungen Preußens ſein, welche der Regierung 
hauf, baelnanderſegung mit dem Abgeorducten⸗ 
fe widerrathen. Denn daß Geldbewilligun⸗ 
105 vom Hauſe nicht erfolgen, ſagt ſich die Res 
15 ung offenbar mit derſelben Offenbeit, wie 
7 Mitglied des Landtages. Die lange Seſ⸗ 
mag auswärts manchen mit unſern Ver⸗ 
niſſen Unkundigen als ein Anzeichen beſſe— 
invernehmens zwiſchen Regierung und 
Ge ordnetenhaus erſcheinen, ſie iſt aber im 
e doch nichts weiter als ein neues Sym⸗ 
a der großen Irregularität, die den Etanıds 
Janismud lä mt. 
un Wien, 22. Mai. In der heutigen Abend⸗ 
nen) des Finanzausſchuſſes erklärte der Mir 
T der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
uasdorff. in Beantwortung bezüglicher An- 
ra daß die Verhandlungen zwiſchen Ita⸗ 
* Rom lebiglicher Natur ſeien. Ferner 
— te der Miniſter, daß Rußland die Bewa⸗— 
119 der polniſchen Grenzen wieder verſcharſt 
ag ell es den Uebertritt von Inſurgenten 
Galizien bejorge. 


Italien. 


und In Italien iſt die Aufregung im Steigen 
der 18 fehlt nur noch die Miniſterkriſs, von 
0 Narf die Rede iſt, um die Unruhe vollſtän⸗ 
urfaſ. machen. Der Konig bar ſich in nicht 
f euungewäpiger Weiſe die alleinige perfoͤn⸗ 
ursel der Verhandlungen mit dem Kapfle 
0 alten, und der Jabel der ultrauontanen 
Mir er, welche ibrer abſoluſtiſchen Hoffnungen 

0 ein Hehl hatten, iſt groß. Vegezu 
dier nun in Rom eine fländıge Wobnung 
ki} het und giebt ſich ganz das Auſehen, als 
FR 45 allerdings von Kabinels wegen de⸗ 
5 Be italleniſche Geſandte fur geiſtliche Au: 
fand heiten fertig. Auch die mexikaniſche Ge 
na lcbaſt ſoll beſſere Tage haben, da neue, 
woah gere Initeuktionen aus Mexiko einge- 
die , NND. In Italien wie in Mexiko werden 
op, gen dieſer Einwirkung der franzoͤſtſchen 
der m mücht ausbleiben; je weiter namentlich 
Yan ler Mar von der liberalen Politik des 


lere 2 x 
Nunppeir erfreut ſich vielmehr vollkommener Ge— 


toi 
| enten Juarez abweicht, deſto ſicherer und 
* wird er ſich zu Grunde richten. 

2 Pl 

Frankreich. 
len, Ssielte in Paris eingetroffene Nachrich⸗ 
reg 80 Alger vom 19. d. beſtätigen in 
Annan ie die in London in Betreff eines 
tere! AUF den Kaiſer verbreiteten Gerüchte; 


Amerika. 


dichten don, 21. Mai. Nach weiteren Nach— 
Gain. aus Newyork vom 11. d. hakte der 
! Andrew Johnſon eine Proklamation 
u) welcher er den Kriegsſchiffen 
hieallicen u die nach wie vor den ſud⸗ 
. An 90 reuzern Gaſtfreundſchaft bewilligen, 
iger une in den Unionshäfen fortan vers 
abme 1 Der Prozeß gegen die der Theil— 
ign in an der Ermordung des Präſtdenten 
eſſene geklagten Individuen wird bei ver⸗ 


n Thuren . 
N verhandelt werden. 
dorf. An heimlicher Stelle iſt der | 
th, es Mörders Willes Vootb beerdigt 


Außer einigen Mitgliedern der Re. 


und den unmittelbar zu dem Begräb⸗ 

In naligegogenen Arbeitern, weiß Niemand 
wird wohl Niemand in der 

wiſſen, wo der fanatiſcht | 

ine Ruheſtätte gefunden hat. Ein 


New: Morfer Blatt nennt es mit Recht den 
beſten Wunſch, den die Angehörigen Booth's 
hegen können, daß ſein Name und ſein An⸗ 
denken ſo viel wie möglich verwiſcht werde. 
Das Grab des Mörders des Präſidenten würde, 
wäre es bekannt, von Tauſenden neugieriger 
Menſchen beſucht werden, deren Adſcheu vor 
dem Verbrechen überwogen werden würde von 
dem ſeltſamen Gefühle der Bewunderung, mit 
welcher die Menge der Thaten verzweifelter 
Tollkühnheit zu umgeben geneigt iſt. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowratla w. 
liche Geheime Rath und Präſtdent der Imme⸗ 
diat⸗Juſtiz⸗Examinations-Kommiſſion, Bode, 
aus Berlin, Vater des am hieſigen Kgl. Kreis- 
gerichte fungirenden Hrn. Direktors Bode, weilen 
je einigen Tagen in hieſiger Stadt. 

— Seiiens der Kaiſerlich ruſſiſchen Re- 
gierung iſt die Anordnung getroffen, daß in 
gleicher Weiſe, wie bei den Kouſulaten zu Kö— 


nigsverg, Memel, Danzig und Stettin, vom 1. | 


Mat d. J. ab, auch bei der Kaiſerlich ruſſiſchen 
Geſandiſchaft in Berlin für die Viſirung eines 
Paſſes eine Gebühr von 15 Sur. und fur die 
Legaliſation einer Urkunde 1 Thl. zu entrich⸗ 
ten iſt. Dieſe Anordnung bringen wir mit 
dem Bemerken zur Keuntniz des betheiligten 
Publikums, daß es im eigenen Jutereſſe deſſel⸗ 


ben zur Vermeidung von Nerterungen und 


Verzögerungen dringend geboten if, den Geſu— 
chen um Paß⸗Viſtrung den voraagegebenen Bes 
trag der Viſagebühr jedesmal beizulegen. 

— Nach einem Miniſterial⸗Erlaſſe vom 
12. d. M. ſoll denjenigen Pharmaccuten, wel» 
che vor dem J. Oktober 1865 als einjabrige 
freiwillige Pharmazeutev in den Militardienſt 
geireten find, dieſer einjährige Dienſt noch als 
ein volles Servirjahr angerechnet werden, wo⸗ 
gegen denjenigen Parmacecuten, welche als sol- 
che, vom 1. Oktober dieſes Jahres den frezwil⸗ 
ligen Militardienſt antreten, die emjährige 
Dienſtzeit nur als ein halbes Jahr auf die 
Servirzeit in einer Civil-Abolbeke in Anrech⸗ 
nung zu bringen iſt. Diejenigen Pharmazeu⸗ 
ten, welche zu Michaels d. J. zur Staatsprü⸗ 
fung zugelaſſen werden wollen, haben bereits 
den Nachweis zu fuhren, daß Ne nach Abſolvi⸗ 
rung einer dreijährigen Servirzeit noch 3 Se— 
meſter hindurch dem Studium der pharmazeu⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaſten 2. obgelegen haben. Die 
Pharmazeuten, welche nab einer dreijährigen 
Servirzeit zu Michaens 1561 zu ſtudiren an⸗ 
gefangen haben, können, wie ſi h von k gelbſt ver⸗ 


ſteht, erſt zu Oſtern 1860 zur Staalsprüfung 


zugelaſſen werden. 

— In mühfter Zeit wird ein im hieſigen 
Königlichen Poſtamie ridigicter neuer Poſtbe⸗ 
richt zu dem angemeſſenen Preiſe von 2 Sgr. 
erſcheinen. Derſelbe kann ſeiner Reichhaltigkeit 
wegen von uns nur beſtens empfohlen werden. 

— (Sabhaſtatien.] Das dem Simon 
Walidı, jetzt deſſen Erben gehörige, unter Nr. 
5 zu Gulewkowo gelegene, ein großes und 
kleines Wohnhaus, zwei Ställe, eine Bauſtelle, 
den Hofraum und 1 Mrg. Gartenland ent⸗ 


Se. Excellenz der Wirk⸗ 


\rauereibefiger Hendelſohn gebö⸗ 
Rollbock RE der wg Zueig⸗ 
rig, in de 1 5 d zwar nach⸗ 

nommen zu haben, und 

nung weggen r letzten 10 Jahre von 
dem er innerhalb 72 70 bereits 2 Mal 
einem preupiſcben albkräflig beſttaft. worden. 
wegen Diebſta ls rec „ mildernde Umſtände 
Er wurde unter Aunahn. Unlerſagung der 
zu 6 Monaten Gefaͤngniß, eln unter 
bürgerlichen Ehrenrechte und S. 
Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt. . 

3. Die Einliegerfrau Eliſabeth Haupt dus 
Rudak am 27 September 1864 in Gniewkowo 
aus der Verkaufsbude des Schuhmachermeiſters 
Bujna, ein Paar dieſem gehörende Stiefel in 
der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung ge⸗ 
nommen zu haben. Sie wurde zu 1 Monat 
Gefangniz, Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung uuter 
Polizelauſſicht auf 1 Jahr verurtheilt. 

4. Der Knecht Stephan Kantowiz aus 
Inowraclaw, in der Nacht vom 25. zum 26. 
April 1865 aus dem verſchloſſenen Speicher 
des Kaufmanns Abraham Gabriel Lewy, ver— 
ſchiedene dieſem gehörende Bekleidungsgegen⸗ 
ſtäande im Werthe von etwa 30 Thl. in der 
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung wegge⸗ 
nommen zu haben, und zwar mittelſt Einbruchs 
und Einſteigens in ein Gebaͤude. Er wurde 
zu 2 Jabrea Zuchth. und Stellung unter Polis 
zeiaufſicht auf 2 Jahre verurtheilt. 

5. Ter Einlieger Joſeph Waſielewski, Ta⸗ 
gelohner Joſepb Chojnacki, Büdnerſohn Woy⸗ 
ciech Bartnidi aus Wygoda Colonie am 11. 
Gebrune 1865 aus dem herrſchaſtlichen Neu- 
Grabiaer Walde bereits eingeſchlagenes Holz 
in der Abſicht rechtswidriger Aneignung weg⸗ 
zunehmen dergeſtalt den Verſuch gemacht zu 
haben, daß dieſer einen Anfang der Ausfuͤh⸗ 
rung enthielt und nur durch äußere von ihrem 
Willen unabhängige Umſtande ohne Erfolg ge⸗ 
blieben iſt. Sie wurden ein Jeder zu 14 Tas 
gen Gef. verurtheilt. 

[Geri bis Verhandlungen vom 23. Mai.] 

1. Der Büdner Anton Rutkowski ans 
Oſtrowo und der Tagearbeiter Nikotaus Pruß 
aus Pomiany ein Jeder in Gemeinſchaft mit 
dem Audern am 13. Juli 1864 aus der kgl. 
Miradzer Forſt 7 kieferue Rundlatten vom ein⸗ 
geſchlagenen Holze in der Abſicht der rechts⸗ 
wigrigen Zueignung weggenommen zu haben. 
Sie wurden zum Erſatz des Holzwerthes und 
Jeder zu 14 Tagen Geſängniß verurhheilt. 

2. Der Stellmachergeſelle Carl Kaps aus 
Kl. Dombrowo, „am 17. Febr. d. J. in Liſz⸗ 
fo:vo einen Menſchen vorſätzlich mißhandelt und 
körperlich verletzt zu haben. Er wurde zu 1 
Woche Gefängniß vtrurtheilt. 

3. Der Knecht Joſeph Lewandowski aus 


Strzelno nach 2 maliger rechtskräftiger Beſtra⸗ 


haltende Grundſtück, abgeſchätzt auf 1200 Tbtr. | 


ſoll am 23. Juni 1865, Mittags 12 Ubr, an 
ordentlicher Gerichtsſteile ſubhaſturt werden. 

— ([Gerichts-Verhandlungen.] Am 18. d. 
M. kamen vor die Kriminal-Deputation des 
hicſigen kgl. Kreisgerichts Folgende Fälle 
Aburtelung Es wurden angeklagt: 

1. Der Ginlieger Martin Paluszynzki 
Dembowo, in der Nacht vom 10. zum 11. April 
d. J. in Riadkwin aus dem unverſchloſſenen 
Ställe des Wirths Foſeph Szymzak ein Schwein, 
dieſem gehörig, in der Abfcht 


zar 
baus und Stellung unter Polizetaufücht auf 


genommen 


zu haben, ſich daſſelbe rechtowidrig anzueignen. 


Er wurde zu zwei Jahen Gef.,ſallnterſagung 
der Ausübung der bärgerlichen Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf fünf Jahre 
vecurtheilt. 

2. Der Einlieger Caſimir Komoref aus 
Mimowola, im Herbſt 1864 in Kruk eine 


fung wahrend der letzten 10 Jahre: a, am 
22. April 1865 in Strzelno aus dem auf dem 
Boden des Kaufmanns Jakobſohn ſtehenden 
offenen Kalten der Dienſtmagd Wladislawa 
Lewandowska dieſer gebörende Gegenſtände in 
der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung weg- 
zunehmen dergeſtalt den Verſuch gemacht zu 
haben, daß dieſer einen Anfang der Ausfüh⸗ 
rung enthielt, und nur durch äußere von feinem 
Willen unabhängige Umſtände ohne Erſolg ge⸗ 
blieben iſt, b, am 3. Mai d. J. in Srrzelno 
aus dem Garten des Domainenpächters Wahn⸗ 
ſraffe 5 Hemden, dieſem gehörig, in der Ab⸗ 
nd: der rechtswidrigen Zueignung weggenom— 
men zu haben. Er wurbe zu 2 Jahren Jucht⸗ 


5 Jahre verurtheilt. 

4. Die Einwohnerfrau Margaretha Kaw- 
czynska aus Sirzelno, im Dftober 1864 in 
Sirzelno von dem Hue des Kaufmaund (Gold 
Hand eine, der Wilwe Yıberowic, gehörende 
Krauttoune in der Arlicht der recblewidrigen 
Zueignung weggenommen en haben und zwar 


nachdem fie innerhalb det leben 10 Jahre von 
einem preußifchen Gerichtahefe bereits 3 Mal 
wegen Diabſtahts rechtekrailig beſtraft worden. 
Sie wurde zu 1 Jahr Gef., Unterſagung der 

neubung der bürgerlichen Chrenrechte und 


n 
— 


Stellung unter Polizeiaufſicht auf 5 Sabre | 
verurtheilt. 

5. Der Zimmergeſelle Ferdinand Krahmer | 
aus SInowrarlare, Mitte März d. J. von dem 
Hausflur des Mawrermeifter Seydel eine dem 
Primaner Kuſtellan gehörende Bibermuͤtze in 
der Abſicht genommen zu haben, ſich diefelbe 
rechtswidrig anzueignen, und zwar nachdem er 
innerhalb det letzten 10 Jayre bereits 1 Mal 
von einem prentziſchen Gerichtsboſe wegen Die b⸗ 
ſtahls rechtskräftig beſtraft worden. Er wurde 
des Diebſtahls für nicht ſchuldig erachtet, da⸗ 
gegen der Unterſchlagung und zu 6 Wochen Gef. 
und Unterſagung der Ausübung der bürgerli⸗ 
chen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. 

6. Der Gaſtwirth Ludwig Mikulski aus 
Inowratlaw im Februar d. J. in ſeinem öffent⸗ 
lichen Schanklokale hierſelbſt das Hazardſpielen 
geſtattet zu haben. Er wurde freigeſprochen. 

7. Der Ackerwirth Martin Zuehlcke aus 
Gr. Glinno am 7. Febr. d. J. aus der königl. 
Wodzekar Forſt zwei kieferne Kloben vom ein⸗ 
geſchlagenen Holze im Werthe von 2 Sgr. in 
der Abſicht genommen zu haben, ſich dieſelben 


rechtswidrig anzueignen. 
ſtahls nicht, dagegen der Unterſchlagung ſür 
ſchuldig erachtet und zu 14 Tag. Gef. verurtbeilt. 

8. Der Wirthsſohn Heinrich Harke aus 


Er wurde des Dieb. 


Gr. Glinno am 18. Februar d. J. aus der 
Kgl. Wodzeker Forſt . Klafter llieferne Kloben 
von eingeſchlagenem Holze in der Abſicht weg⸗ 
genommen zu haben, ſich dieſelben rechtswidrig 
anzueignen. Er wurde zu 4 Wochen Gef. und 
Erſatz des Holzwerihes veruriheilt. 

9. Der Wirth Andreas Janowski aus 
Gaj, nachdem er innerhalb der letzten 2 Jahre 
bereits 3 Mal wegen Holzdiebſtahls rechtskraf⸗ 
tig beſtraft worden, am 7. Januar 1865 aus 
der königl. Miradzer Forſt / Klafter kiefern 
Knüppelſiraucd, das noch nicht vom Stamme 
getrennt ws, im Werthe von 5 Sgr. 6 Pf. 
in der Abſich weggenommen zu haben, ſich 

Er 


daſſelbe rechtswidrig anzueignen. wurde 


freigeſprochen. 

Bromberg. Der Sec.⸗Lieutenant Barz 
iſt aus dem 4. Pomm. Inſ.⸗Reg. Nr. 21 ger | 
ſchieden und zu den beurlaubien Offizieren 1. 
Aufg. des 1. Bat. (Spandau) 3. Branden- 
burgiſchen Landwehr⸗Regts. Nr. 20 übergetreten. 

Poſen. Dem „Dziennik porn.” zufolge, 
find die Koſten des Polenprozeſſes noch nicht 
berechnet. Doch gebe dir Höhe derſelben die 
Tbatſache einen Maßſtab, daß das Gericht auf 
das Gut eines Verurtheilten nach Aufhebung 
der Sequeſtralion zur Sicherſtellung der auf 
denſelben fallenden Prozeßpoſten die Summe von 


> Hierdurch zeige ich ergebenſt 
an, daß ich am Sonntage, 

den 28. Mat dort in Baſt's Hotel anwe⸗ 
ſend fein werde, um etwa gewünſchie naͤbere 
Ansfunft über den Unterricht der dopp. ital. 
Buchführung zu geben. 

Bromberg, den 24. Mai 1865. 
a Bruno Sommer. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
bierorts in dem Haute meines Bruders, des 
Glaſermeiſters F. W. Lerch als | 


” 2 
Töpfermeiſter 
niedergelaſſen habe. 
Indem ich mich dem Wohlwollen des Pu⸗ 
blikums beſtens empfehle, verſchere ich bei be⸗ 
ſter Ausfübrung der mir anvertrauten Arbeiten 
die billigſien Preiſe. 


Rudolph Lerch, 


Kaftellanftraße. 

Beduinen in Seide, Velour, ſowie 
Mäntel, anſchließende und lloſe Pa⸗ 
letots empfiehlt in größter Auswahl und bil⸗ 
ligßen Preiſen Abr. Radkowski. 
TDi ſchöne 
M ſeidene Schirme 

1 und en-tout-cas 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Raphael Schlesinger. 
Tapeten und Bordüren 


auch Asphalt Papier find ſtets vorrähig 


zu Fabrikpreiſen bei B. M. Goldberg, 


am Markte. 
Sommerrübſen, Dotter, weißen 
Senf, Luzerne, rothen, weißen und 
u Klee, Thymotbee, empfiehlt zur 


dat. 
Aron Abr. Kurtzig. 


Poudre Fevre 
Selterwaſſer⸗Pulver 
in Packeten zu 20 Flaſchen à 15 Sgr. em⸗ 
pfiehlt B. M. Goldberg. 


Zum Pevorſlehenden Pfingſtfeſte empfehle 
ich alle Arten Gebet⸗ und Geſang⸗ 


FE un d in deutſcher, polniſcher 


und hebraiſcher Sprache. 
. a H. Ehrenwerth, 
Buchbinder. 


N 
* 


Preiſen 


Mein Eitronen⸗ und 

„ Apfelſinengeſchäft befin⸗ 

det ſich von jetzt ab in meiner Wohnung bei 
dem Riemermeiſter Kop kowski (Nicolaiſtr.), 
und werde ich meine Waaren vorläufig auch an | 
den Wochenmärkten vor der Apotheke feil hal⸗ 


ten. H. L. Cohn. | 
Tapeten | 
5 in grösster und * 
= gefchmarkvollster = 
2 Aus wahl bei 2 | 
8 I. Wetteke, 2 
* in Inowraclaw. = 


uoaduꝝ 


(a Eine vume Sendung von 
Schuhen, in befanter Güte, 
empfing und empfiehlt | 

Wilh. Neumann. 


geijcnen Kalk, Cement, 
„ Dachſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu moͤglichſt billigſten 
Alexander Heymann. 


Auf der Chauſſer von hier nach Sirzel⸗ 
no iſt ein Paar Tefilin gefunden worden und 
kann daſſelde in der Erpd. d. Bl. in Empfang 
genommen werden. 

Eine ſeidene Schürze iſt gefunden 
worden, und kann dieſelbe auf dem hieſigen. 
Polizeibürcau in Empfang genommen werden. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüſteter Knabe, anſtändiger Eltern, findet | 
fofort ein Unterkommen als Lehrling bei 


Strzelno. Wolff Gembieki. 


Zwei Knaben, anſtändiger Eltern, finden 


ein Unterkommen als Lehrlinge ber 
W. Harkiewiez, Maler. 
Dwa chlopey, przyzwoitych rodzicow, 
rnajda umieszezenie jako uczuie u 
W. HARKIEWICZA malarza. 


placirt werden. 


Plawinek bei Inowraclaw 


Druc und Verlag von Hermann Engel in now! 


1000 Thlr. hypothekariſch habe eintragen (oft 
Aus Pofen wird Folgendes bericht“ 
Ein anſcheinend angetrunkener Unteroffizier in, 
ſultirte einen aus der Synagoge kommende 
72jährigen Mann, indem er ihm den Hut ou 
trieb. Als darüber ein Auflauf entſtand, br 
fahl der Unteroffizier einigen Soldaten, die 
ſeiner Nähe waren, blank zu ziehen, und ir 
ſich ſelbſt einen Säbel reichen, mit dem a . 
nem alten Tiſchlermeiſter zwei ſcharſe Hie 
über den Arm gab. Ein zufällig herdeigelon; 
mener Polizeikommiſſar forderte den Untere! 
zier ouf, feinen Namen zu nennen, was dei” 
aber verweigerte mit den klaſſiſchen Worlel, 
„Wir Soldaten ſipd die erſte Polizei im Land 
Dem Beiſpiele des Unteroffiziers folgend,! 
ten die Slodaten dem Polizeik ymmiſſar offen 
Widerſtand, bis eine berbeigerufene Patrout 
kam und den Unteroffizier zur Wache nah 
des hieſigen königl. Kreisgerichts angeſtandenen Termme⸗ 
' (Objekt über 50 Thaler.) a 
Bio ika e. Jankowski, Behrendsdorff c. d. Schendel be 
kowski, Meyer c. Pietrowski, Rofenberg C. Bulot, Friedl 
c. b. Tuchrolka, Rohr c. Jahns, Samuel c. Werner, vr 
told c. Munk, Kokodziejska c. Zimecki, Wisniewsku c. del 
Schulze c. Lewendowski, Conrad c. Kunz, Cohn c. gene 
Malisti c. Wegert, Kemling c. Abramefi, Löwenſtein 
Schendel u. Buſſe, Löwenſtein e. Schendel u. Buſſe, Tho 
c. Lichtſtern, Krüger c. Klein, Goldberg c. Lewenſohn 


Das große 5 

Melt: und Schlachten⸗Panoram 

auf hieftgem Kloſterplatze, iſt nur noch per! 

zu ſehen. Da daſſelbe mit den ſchönſten 9 

ſichten neu gewechſelt worden iſt, fo bittet u 
zahlreichen Beſuch Der Befiper 

Muitray- 2 


Um zu räumen, werden täglich in der 8% 


trockene Bretter 


zu billigen Preiſen verkauft. 


Die Verwaltung. 4 


Ein fein meublirtes ne if l 
Handke'ſchen Hauſe zu vermiethen. 
Wwe. Wittenber “ 
Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 24. Mai 1865. 


Man notirt für ya 

Weizen: 125pf. — 130pf. bunt und bel * 

46 bis 49 Tbl. 1285 — 130pf. Hellbunt 49 bis Sp 

181pf. hochbunt 52 Thl. feine weiße und ſchwelt 
ſige Sorten über Notiz 


Roggen: 123 bis 128pf. 28 — 30 Thl. . 
Gerſte: große 25 — 26 Thl. hübſche 
Waaren 27 Thl. 90 
5.Erbſen: 36 — 38 Thl. gute Kochw. 30 
Hafer: 20 Thl. per 1250pf. 
Kartoffeln: 9 — 12 Sgr. 


Bromberg, 23. Mai. 

Weizen 125—127—130pf. holl. (81 Pfd. 
bis 83 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 50—51—54 Thl., zul 
Qualität je nach Farbe 131 —133pf. hol. (85 Pf. 
bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 55—58 Thl. I 

Roggen 128—128pf. holl. (80 Pfd. 16 f. 
83 Pfd. 24 Lih- Zollpewicht) 31 — 32 Thl. 90-0 

G.-Gerſte 114—118pf. holl. (74 Pfd. 19 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 

Hafer 18 — 20 Thl. 

Erbſen 38 — 42 Thl. Kochw. 44 Thl 

Raps und Rübſen ohne Umſaß. 

Spirie 14 Thlr. 


1 
Thorn. Agio des tuſſiſch⸗polniſchen Geldeg, 
niſch Papiet 24 — 24 ½ pCt. Muſſiſch Papier _“ 
Klein-Courant 18 pCt. Groß Coutant 10—11 „er 
Berlin, 23. Mai. 40 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 43 60 FF 


Roggen flau loco ohne Handel — Frubl 
bez. — Juli⸗Auguſt 40 ½ bez. Seu tember Olte 
5 
907 
00 


Gd. 
Scptembel "7 


90 
60 


Spiritus loco 14%, bez. Mai- Juni 14% 
September -Oktober 15 ½ bez. 

Müböl; ba. - j 
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